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Ein le i tung

Vorwort des Präsidenten

In einer Zeit, in der die Drogenproblematik immer grösser wird, freut es uns, Ihnen den Zugang
zu unserer vereinseigenen Broschüre ermöglicht zu haben.

Wir möchten uns an dieser Stelle bei allen Personen und Firmen bedanken, die mithelfen, dass
diese Broschüre weiterhin fester Bestandteil unserer Arbeit bleibt.

Es freut mich, dass es in der heutigen Zeit Menschen gibt, denen die Zukunft unserer Jugend ein
Anliegen ist und die sich nicht nur mit  Lippenbekenntnis für die Präventions- und Aufklärungsar-
beit einsetzen. Vielen Dank allen, die ideell und finanziell hinter unserer Arbeit stehen und somit
mithelfen, dass wir in Zukunft noch mehr Dienstleistungen anbieten können.

Thomas Heller

Liebe Leserin, lieber Leser

Zum Thema Drogen, Süchte und deren Auswirkungen gibt es umfangreiche Publikationen wel-
che meistens wissenschaftlich fundiert, jedoch vor allem für Jugendliche wenig ansprechend
und verständlich sind. Der Verein Prävention Hautnah will mit seiner Broschüre klare und präzise
Informationen bieten und durch diese Dokumentation sein Präventionsangebot ergänzen. Da
in breiten Kreisen der Bevölkerung zwar über Drogen gesprochen, jedoch unzureichend über
Sucht, Ursachen, Abhängigkeit aufgeklärt wird, freut es uns, Ihnen durch dieses Büchlein Infos in
einem übersichtlichen Rahmen weitergeben zu können. Die persönlichen Gespäche mit Thomas
Heller und Ueli Gasser zeigen einen möglichen Weg, die Erfahrungen ehemaliger Drogenabhän-
giger nutzbringend umzusetzen.

Ruth Straub-Giesler
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Zu  d ieser  Broschüre

Diese Broschüre hat nicht den Anspruch vollständig zu sein. Sie ist ein Versuch, Information über
Drogen weiterzugeben.

In vielen Teilen meiner Arbeit, besonders in den vielen Gesprächen mit Jugendlichen,
fällt mir auf, dass Mann/Frau zwar weiss, dass Heroin süchtig machen kann, dass
Haschisch als weiche Droge gilt... aber dann ist eigentlich schon Schluss. Viele kennen die
Hintergründe überhaupt nicht. Chrystal Meth. Dieses Wort ist in aller Munde, aber was das
genau ist, wissen die wenigsten.

Schon lange mache ich mir über diesen schlechten Informationsstand Gedanken. Aus meiner
Sicht werden Informationen verschwiegen, unterdrückt und zum Teil sogar verharmlost, um  die
Jugendlichen so gar nicht erst auf „falsche“ (Drogen-) Gedanken zu bringen. Dies ist für mich
zwar verständlich, aber naiv. Erst wenn ich informiert bin, kann ich entscheiden, ob  ich etwas will
oder nicht. Auch bei Drogen.

Wesentliche Infos werden zum Teil mit eigenen Erfahrungen verbunden. Wenn Du Vorschläge
oder Ergänzungen hast, so  schreibe mir. In einer nächsten Auflage wollen wir Deine Erfahrungen
berücksichtigen.

Worte  über  Sucht

Von süchtigem Verhalten spricht man, wenn ein Mensch zwanghaft immer dieselbe Handlung
wiederholt, weil er sich davon Erfüllung verspricht. Was heisst das? Jeder Mensch hat seine
ganz persönlichen Neigungen und „Suchtecken“, in denen es ihn ganz schön „erwischen“ kann.

Unsere Alltagssprache bezeichnet ja einige dieser Süchte: Da ist die Rede von Arbeitssucht,
Putzsucht, Eifersucht, Sexsucht, Fernsehsucht, Kaufsucht, Computersucht oder Magersucht
und Fressucht. Solange Mann/Frau nicht negativ auffällt dabei, scheint diese Was-auch-immer-
Sucht sein/ihr ganz eigenes Problem zu sein. Erst wenn unserer Gesellschaft offentsichtlicher
Schaden entsteht, durch Heilkosten oder Arbeitsunfähigkeit der Suchtkranken, reagiert die
Gesellschaft, leider oft sehr spät.

Die Firma hat Freude an der arbeitssüchtigen Mitarbeiterin, die Bank an der Kleinkreditnehmerin,
der Laden an der kaufwütigen Kundin und viele verurteilen die Drogen- oder die Alkoholab-
hängigen. Die bieten ja meistens keine Leistung und Kaufkraft mehr, haben kein Geld (jeden-
falls nicht für die Steuerbehörde) und fallen so aus den Netzen des gesellschaftlichen Wohlver-
haltens. Die Freiräume des einzelnen werden in unserer Leistungs- und Konsumwelt immer
kleiner. Wir suchen die Freiheit und finden kleine Freiheiten. Oft im Multipack, günstig, schnell,
sicher und garantiert. Die Werbefachleute haben das ja schon lange erkannt und bieten uns eine
riesige Konsumpalette an.

Zigarettenwerbung zeigt uns ein freies Leben in der wilden Natur, Alkoholwerbung reizt mit
schönen, jungen Menschen in paradiesischer Umgebung. Wer möchte da  nicht dabei sein? Oder
erliegen wir dabei einer Täuschung, belügen uns selber, werden belogen, gaukeln uns vor, dass
wir mit irgendwelchen Dingen unser Leben sofort aufwerten könnten?

Mit Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen und Eigenverantwortung werden wir wieder selber
entscheiden, was wir wollen. Jeder Mensch ist etwas besonderes, einzigartiges. Das Leben hat
viel, nein, alles zu bieten.

Das Leben klopft aber nicht an und fragt, ob  wir teilhaben möchten. Dafür tragen wir allein die
Verantwortung. Lassen wir uns nicht bestimmen, sondern nehmen wir das Steuer selbst in die
Hand. Wenn wir mit andern über unsere Schwierigkeiten sprechen, werden wir schlechtenfalls
nicht verstanden. Bestenfalls finden wir neue Freunde. Gemeinsam lernen wir leere Verspre-
chungen von der Realität zu unterscheiden und gestalten unser Leben und unseren Lebensraum.
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Alkoho l  / Tabak

Viel mehr Menschen leiden in der Schweiz unter den Folgen von Alkohol- und  Tabakmissbrauch
als unter den Folgen illegaler Drogen und anderer Stoffe, die in dieser Broschüre besprochen
werden. Wir wissen das. Wir haben aber Schwerpunkte setzen müssen und beschränken uns in
der Auswahl. Über Alkohol und Nikotin ist viel geschrieben und gesprochen worden. Information
darüber kannst Du Dir auch anderswo beschaffen. Vieles, was hier über Sucht im Allgemeinen
gesagt wird, gilt aber auch für diese beiden Gifte.

Cannab is  / Han f

Der wichtigste Wirkstoff ist das Tetrahydrocannabi-
nol (THC). Bei grossen Dosen können Halluzinati-
onen auftreten.

Cannbidiol ist ein weiterer Wirkstoff welcher in
Hanf mit ganz geringen THC Gehalt verkauft wird.
Wissenschaftlich noch nicht abschliessend unter-
sucht, wird er oft als Heilmittel und Wundermittel
beworben.

Durch das vermischen und nicht auseinanderhalten
der beiden Sorten, entsteht oft ein falsches Bild über
diese beiden Hanf Sorten und das ist gerade bei
Jugendlichen welche geschützt werden sollten,
nicht eine Positive Entwicklung.

Ein Mittel legal in einer bestimmten Thearpie ein-
gesetzt, ist nie das gleiche wie ein ilegaler Drogen
Missbrauch. Dealer nützen diesen Umstand um  Dro-
genhanf unter Jugendliche zu bringen und ein Süch-
tiger Mensch ist oft nicht willens oder fähig, diese
zwei Dinge sachlich zu trennen.

Die sich im illegalen Handel befindlichen Cannabis-
produkte sind ausschliesslich natürlichen Ursprungs, sofern sie nicht durch Händler gestreckt
werden (Streckmittel sind Henna, Sand, Gummiabrieb, Kamelmist etc. Es wurden aber auch
schon andere Drogen in Cannabisprodukten gefunden, wie Heroin und Opium). Die verschie-
denen Produkte sind:

Hanfpflanze (Cannabis Sativa)

Marihuana Haschisch
Haschisch-Öl

Cannabis-
KonzentratGras Shit
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Marihuana:

Getrocknete und gepresste, grössere Pflanzenteile
der Hanfpflanze mit deutlich erkennbaren Blatteilen,
Stielen, Blüten und Samenkörnern. Farbe grünlich bis
bräunlich.

Im Zuge der grossen Legalisierungswelle in den 90
ziger Jahren entstanden in der Schweiz sehr viele halb-
legale und illegale Hanfläden wo  sich die Jugendlichen
ohne Problem ihren Stoff besorgen konnten, (zum Teil
wurden auch andere Drogen dort verkauft aber dann oft
unter dem Ladentisch).

Diese Läden verkauften, ohne schlechtes Gewissen
der grossen Umsätze willen, diverse Marihuana Zucht-

pflanzen die bis  zu maximal 27%  THC enthielten. Die Sortenvielfalt war riesig, die Umsätze auch.
Selbst Minderjährige konnten sich ohne Problem mit Stoff versorgen.

Die Schweiz wurde zu einem Hauptproduzentenland. Die Auswirkung dieser Welle war: Mehr
Abhängige und Süchtige, mehr Jugendliche die mit  schlechter, vom THC beeinflussten, Schullei-
stung keine Ausbildung bekommen oder durchstehen konnten, die Folge davon sind mehr
Jugendliche Sozialhilfebezüger, bis hin zu 20 - 23 jährigen Jugendlichen welche heute schon
wegen Psychischen und sozialen Problemen IV beziehen, welche durch das THC verursacht
wurden. Firmen klagen zum Teil, dass sie Lehrstellen nicht mehr besetzen können, da die
schulischen Grundanforderungen nicht mehr erfüllt sind, so dass ein Lehrling den Abschluss
schaffen wird.

Haschisch:

Klebrige harzige Masse der Hanfpflanze in der manch-
mal noch Pflanzenteile nachweisbar sind. Die Farbe
ist hellbraun, rötlich bis schwarz. Erhält in Verbindung
mit dem Herkunftsland seine Handelsbezeichnung.
Heller (grüner) Haschisch kommt aus der Türkei und
Marokko. Roter Haschisch kommt in der Regel aus dem
Libanon. Schwarzer Haschisch kommt meistens aus
Afghanistan.

Haschischoel:

Dunkelbraune, dickflüssige, klebrige Masse mit einem
Gehalt von 30% bis 50% THC. Die Konzentration der
Stoffe im Haschischoel, die Wahrnehmungsverände-
rungen hervorrufen, ist 10  bis 12 mal höher als in den
übrigen Präparaten von Cannabis sativa.
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Thaistäbchen:

Werden auch Thai-Sticks genannt. Mit einem Faden
lose um ein Holzstäbchen oder Bambussplitter
gewickeltes Marijuana. Das Gewicht eines Thai-Sticks
ist in etwa 1g  - 2g  pro Stäbchen. Mit etwa 20%  - 25%
haben sie einen recht hohen Harzgehalt, da  für diese
Stäbchen besonders hochwertiges Marijuana verwen-
det wird. Sie haben einen höheren Verkaufspreis. Die
Herkunft geht aus dem Namen hervor.

Konsum:
Haschisch / Marihuana wird in der Schweiz hauptsächlich mit Tabak vermischt als Joint
geraucht. Andere Konsumformen sind: Pur, das Haschisch wird fein zerhackt und in so-
genannten Purpfeifen geraucht. Oder gegessen: Jeder Kuchen oder jedes Gebäck kann mit
Hasch „gewürzt“ werden (Spacecake). Manchmal wird es auch in Joghurt gemischt und so ge-
gessen. Mann/Frau kann es auch als Tee zubereitet trinken. Haschischoel wird ebenfalls mit  Tabak
vermischt, an Zigaretten gestrichen oder in den Tee gerührt.

Risiken:
Körperlich: 1 Joint hat 3x  mehr krebsfördernde Substanzen als eine Zigarette. Studien zufolge
gibt es noch ein Vielzahl weiterer möglichen körperlicher Schädigungen.

Psychisch: siehe Text Marihuana. Führt oft zur Abhängigkeit und Sucht, vor allem bei Jugend-
lichen.

Haschisch / Marihuana / Cannabis / Hanf wird in der heutigen Zeit oft als harmlose Droge
eingestuft, weil beim Konsum auf den auf den ersten Blick nicht so verheerende Neben-
wirkungen sichtbar sind wie bei anderen Drogen. Aufgrund meiner Erfahrungen finde ich es
nicht gut das Wort harmlos zu benutzen. Süchtiges Verhalten und psychische Abhängigkeit ist
auch bei Konsumenten von Marihuana häufig zu finden. Zu bedenken sollte auch der Umstand
sein, dass viele Jugendliche durch den Konsum soziale und psychische Probleme bekommen
und eher bereit sind weitere Drogen auszuprobieren als Nicht-Konsumenten. Ich möchte an
dieser Stelle allen Jugendlichen Mut  machen, auch ein Nein zu dieser Droge zu finden, denn um
fröhlich, zufrieden, selbstsicher zu sein, Lachen zu können, usw. gibt es weitaus bessere Wege
als sich in die Illusion des Drogenrausches zu flüchten.
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LSD

Formen:
Wirkstoff (weisses bis beiges kristallines Pulver) wird in Tablettenform gebracht oder in Gelatine
gelöst, die nach dem Aushärten in Stücke geschnitten oder gestanzt wird. Oder der Wirkstoff
wird in bestimmter Konzentration in Flüssigkeit gelöst, die auf eine Trägersubstanz aufgetropft
wird (Zuckerstückchen, Löschpapier, Filzstückchen, Papierbildchen).

Wirkung:
Starke Halluzinationen, Wahrnehmungsverschiebungen: Töne werden „gefühlt“, Farben
„geschmeckt“. Veränderungen des Bewusstseins und der örtlichen Orientierung, gesteigerte
Einbildungskraft. Einbildung, Intensivierung der Gefühle (positive wie negative).

Abhängigkeit:
Psychische Abhängikeit wird von Konsumenten oft unterschätzt.

Gefahren:
Hochstimmung kann in Depressionen umschlagen. Angstzustände, Verfolgungswahn, Geistes-
krankheiten können ausgelöst werden. Fehlhandlungen sind möglich (Selbstmordversuch).
Verkehrsuntüchtigkeit. Bei Dauerkonsum sind Chromosomenschäden nicht auszuschliessen.
Noch Wochen und Monate nach der letzten Einnahme können sich Wahnvorstellungen hal-
ten, und es können Zustände auftreten, in denen das Gefühl für die Wirklichkeit verloren geht.
Chronischer Missbrauch verändert die Persönlicheit. Bleibende psychische Schäden nach
schwerem Missbrauch sind möglich.

Falschmeldungen:
Es ist zwar grundsätzlich möglich, LSD über die Haut aufzunehmen. Diese Form ist wie in
Flugblättern manchmal gewarnt wurde, bisher kein Thema in der Szene.

Besondere Risiken:
Da im  LSD-Rausch vor allem die schon bestehende Gemütsstimmung verstärkt wird, kann es bei
depressiver, machmal auch bei normaler Ausgangslage, zum sog. „horror-trip“ kommen. Hierbei
sind Angstzustände stärkster Art beobachtet worden, die dann über Stunden hinweg anhalten.
Zu  beachten gilt, dass diese Zustände nicht nur bei schlechter Ausgangslage eintreten können.
Es ist in der Vergangenheit wiederholt vorgekommen, dass an Konsumenten Stoffe weiterge-
geben wurden, die mit LSD nichts zu tun hatten, sondern ganz andere Substanzen enthielten.

Die Folgen waren hierbei schwerste Vergiftungen. Monate nach dem letzten LSD-Konsum kann
plötzlich der sog. „flash-back“ (wiederkehrender Rausch) auftreten: hierbei können Angstzustän-
de, Verfolgungswahn und Halluzinationen auftreten.

Da für diejenige Person, die unvermittelt diese Erscheinungen erlebt, u.U. der Gedanke nahe-
liegt, es mit den Erscheinungen einer beginnenden Geisteskrankheit zu tun zu haben, kann es zu
Fehlverhalten (Selbstmord) kommen.

Da  der, „flash-back“ ohne Vorankündigung eintritt, kann er in ungünstigen Momenten (Autofahrt)
beginnen, was z.B. aufgrund der bestehenden Verkehrsuntauglichkeit zu äusserst gefährlichen
Situationen führen kann.
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Des ignerdrogen  / Ecs tasy

Diese bunten Tabletten und
Kapseln werden heute an
fast jeder Party und in je-
der Disco angeboten. Der
Ursprung des breiten Han-
dels mit Ecstasy liegt in der
Ächtung der harten Drogen
durch den überwiegenden
Grossteil der Jugendlichen.
Designerdrogen oder Ecsta-
sy ist die Antwort des Dro-
genmarktes auf den rück-
läufigen Absatz. Um den
Drogenmarkt zu beleben,
wurden wie in der Wirtschaft
üblich, die „Bedürfnisse“ ei-
ner möglichen Käuferschaft
analysiert. Das Resultat (in
Kürze): Jugendliche gehen

gerne in Discos. Sie versäumen kaum eine Party. Harte und schnelle Rhythmen, stundenlanges
Tanzen. Glitzerwelten mit irren Licht-und Lasereffekten. Ade ihr Alterssorgen!

Der Markt und die Käufer/Innen waren gefunden! Damit nächte- und tagelanges Tanzen über-
haupt möglich ist und die tolle Show noch mehr Wirkung entfaltet wird an diesen Anlässen
Ecstasy verkauft. Stimmt nicht. Die Droge wird verkauft, weil damit Geld zu verdienen ist.

Ecstasy ist heute nur mehr ein Überbegriff. Es gibt über 100 verschiedene Tabletten oder
Kapseln gleichen Namens. Und neue tauchen laufend auf. Ein Chemiestudent ist in der Lage
zuhause in der Küche ein Substanzgemisch unter dem Namen Ecstacy herzustellen. Verschie-
dene Aufputschmittel (Amphehtamine oder ähnlich Substanzen), können in Verbindung mit LSD
oder ähnlichen chemisch halluzinogenen (stark wahrnehmungs - verändernden) Chemikalien
gemischt werden. Verschiedene Chemische Verbindungen können so  Grundsätzlich in einer Pille
vorhanden sein. So kann durch unsachliche Produktion oder Unwissen auch sehr gefährliche
Verbindungen auf den ilegalen Drogenmarkt gelangen, welche dann unter irgend einem Namen
als „new designed“ Droge angeboten wird. Die Zusammensetzung ist unbekannt und variiert von
Fall zu Fall. Es gibt keine Qualitätskontrolle.

Tests werden zwar durchgeführt und gewarnt, aber wer nicht genau die Pille testet, die er
schlucken möchte, kann so immer wieder an „Fake“ Pillen gelangen mit z.T. verheerenden
Nebenwirkungen. Ein Blick auf Testseiten, kann auch zu einer Scheinsicherheit führen. Zu
beachten dabei ist aber auch der reine Stoff, hat viele Nebenwirkungen und wenn es zur Sucht
führt so  ist das meist auch bei diesen Pillen, kein „Happy End“.

Die Wirkung ist unberechenbar und wird am  Konsumenten getestet. Klar ist jedoch: Sie beein-
flusst das Erleben und Fühlen jedes Menschen, der Ecstasy schluckt, in einer von ihm unkon-
trollierbaren Weise.

Wer Ecstasy einnimmt, ist ein Versuchskaninchen und geht das Risiko ein, bleibende geistige
Schäden davonzutragen. Soweit bekannt ist, erzeugt Ecstasy keine körperliche Sucht. Hingegen
kann sie schnell zu einer psychischen Abhängigkeit führen. Weshalb? Bestimmte Bestandteile
dieses Mix“ sind psychoaktiv. Das heisst, sie wirken direkt auf das Gehirn.

Während die Wirkung der Drogen anhält, ist die Stimmung aufgekratzt; Mann/Frau fühlt sich
gut und stark. Die veränderte Wahrnehmungsfähigkeit verspricht neue Erfahrungen. Fühlen und
Erleben sind aufgepeppt.
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Wenn die Drogenwirkung nachlässt, sieht die Sache schon anders aus. Müdigkeit, tiefe Nieder-
geschlagenheit, Unzufriedenheit, das Gefühl, nichts Wert zu sein,eine unbestimmte Traurigkeit,
machen dem anfänglichen Hochgefühl Platz. Bei anhaltendem Konsum wird der Alltag auf die
Dauer unerträglich. Die Unlust, Unzufriedenheit, die Unsicherheit wirken sich auf alle Lebensbe-
reiche aus. In der Schule, der Lehre, dem Arbeitsplatz sinkt die Leistung. Freunde und Freun-
dinnen ziehen sich zurück.

Die ureigenen Gefühle werden dem süchtigen Menschen fremd und verlieren an Bedeutung.
Diese masslose Enttäuschung können auch weitere Trips nur kurze Zeit überspielen; umso grös-
ser ist der Frust danach. Aber die Spirale beginnt sich zu drehen. Wenn erst die psychische
Abhängigkeit da  ist, nimmt der Süchtige dann auch die körperlichen Schädigungen des Lang-
zeitkonsums mit in Kauf. Das kann ja kaum die Erfüllung der Träume und Vorstellungen von
einem selbstbestimmten, eigenverantwortlichen Leben gewesen sein?

Medikamente

Medikamentensucht ist eine unauffällige Sucht. Trotzdem gibt es sie, mehr den je. In den letzten
zwei Jahrzehnten hat der Missbrauch von Medikamenten massiv zugenommen. Oft ist die erste
Berührung mit dem Medikament durch eine ärztliche Verordnung erfolgt. Die Pharmaindustrie
hat unzählige neue Medikamente auf den Markt geworfen. Darunter sind viele, die ohne ärztliche
Verordung und Rezept erhältlich sind.

Offensive Verkaufs- und Werbestrategien haben sie als Problemloser ins Bewusstsein der Käu-
ferinnen und Käufer gerückt. Medikamente als schnelle Problemloser, ausserhalb einer medizi-
nischen Therapie eingenommen, gehen keine Ursachen an.

Nach Abklingen der Wirkung ist Mann/Frau in der Regel wieder am gleichen Punkt wie zuvor.
Schmerzmittel haben einen entscheidenden Nachteil: Bei Zahnschmerzen beispielsweise
helfen sie, den Schmerz unter Kontrolle zu halten. Der Zahnarztbesuch wird in der Folge vor sich
hergeschoben. Dadurch werden die Zahnschäden und die Schmerzen grösser. Erst wenn die
Schmerzen so  stark sind, dass kein Medi mehr hilft, entschliesst Mann/Frau sich, einen Zahnarzt
aufzusuchen.
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Koka in

Wirkung:
Uebererregung des Zentralnervensystems.
Stark aufputschend. Selbstüberschätzung.Sinnestäuschungen.
Gesteigertes Rede-und Kontaktbedürfnis. Hemmungslosigkeit.
Gesteigerte sexuelle Erregung.

Akute Gefahren:
Herz- und Kreislaufstörungen.
Kurzschlusshandlungen.
Wahnvorstellungen.

Langzeitfolgen:
Depressionen -(tiefe Niedergeschlagenheit),
Halluzinationen (Sinnestäuschungen),
anhaltendes Misstrauen, Verfolgungswahn,
Aggression, Schlaflosigkeit. Verdauungsstörungen.
Organschäden. Abbau der Persönlichkeit. Verwahrlosung.
Völliger körperlicher Zerfall. Dosissteigerung zwingend.

Abhängigkeit/Sucht:
schnell / wird unterschätzt.
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Im Gegensatz zu Heroin scheint Kokain anfänglich
aufbauend und leistungssteigernd zu wirken.

Kokain ist besonders heimtückisch, weil die Droge
ein Gefühl der Stärke und des Wohlbefindens aus-
löst. Sie kann auch sexuell sehr erregend wirken,
hält aber meistens nicht, was sie verspricht. Hem-
mungen werden ausgeschaltet.

Es kommt zu Handlungen, die ohne den Einfluss von
Kokain für Mann/Frau unvorstellbar wären. Dieser
„Energieschub“ hat seinen Preis und zwar einen
hohen: Lass mich zur Erklärung ein unappetitliches
Bild im  Militärjargon entwerfen.

Unter dem Einfluss von Kokain kommt eine Bom-
benstimmung auf: Je  grösser der Knall, desto grös-
ser der Bombentrichter. Wenn die Wirkung des
Kokains nachlässt, nach ungefähr einer halben
Stunde, (bei intensivem Missbrauch nach wenigen
Minuten), sitzt der Mensch da  unten alleine auf dem
Grund des Trichters, der Depression.

Sich so kriegsversehrt aus dem Bombentrichter zu
rappeln, um  den Horizont wieder zu sehen, bedeutet
eine ungeheure Anstrengung.

Bis zu den 90ziger Jahren war Kokain als Nobeld-
roge den Reichen und der Schickeria vorbehalten.
Die Droge wurde vor allen an Parties, (weil sie ent-
hemmend wirkt), herumgereicht. Heute ist Kokain
nicht mehr aus der Drogenszene wegzudenken. In
der Szene ist der/die reine Heroinfixerin selten ge-
worden. Gewalt in der Drogenszene, vermehrter
Methadonkonsum und weitere Faktoren in der
Gesellschaft, haben den Kokainhandel zusätzlich
begünstigt.

Durch die Verharmlosung und dem hohen Anteil
Jugendlicher Cannabiskonsumenten wurde dem
Kokainkonsum auch Vorschub geleistet. ( Wer mit  13
anfängt zu kiffen braucht mit 15-17 oft einen neuen

Kick). Zudem führen die tiefen Preise und hohe
Verfügbarkeit oft dazu, das die Droge völlig unter-
schätzt wird. Die Folge davon sind verheerende
Abstürze.

Sehr oft sieht man den Mischkonsum Heroin und
Kokain unter Süchtigen Menschen. Kokain macht
wach, aggressiv, hemmungslos, führt aber zu Angst-
zuständen und Verfolgungswahn (Paranoia).

Eine körperliche Abhängigkeit von Kokain ist nicht
bekannt. Die Droge hat eine verheerende Wirkung
auf die Psyche.

Da Kokain kurzfristig Stärke, Kraft und Wohlbefinden
vortäuscht, entsteht das Verlangen nach dieser
Droge oft in Momenten der Schwäche, der Mutlosig-
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keit und Angst. Da ist es besonders schwer, sich die negativen Folgen des Kokainkonsums zu
vergegenwärtigen und entsprechende Konsequenzen zu ziehen, was heisst, die Droge nicht zu
nehmen. Für Menschen, die Kokain bereits kennen, ist es wichtig, sich dieses Musters bewusst
zu sein.

Zitat: Jürg Husi:
Meine eigene jahrelange Erfahrung mit Kokain hat mir immer wieder gezeigt, wie gefährlich diese
Droge ist.

Heroin ist für mich, wenigstens zur Zeit, absolut kein Problem mehr. Ich kann heute meine Gier
nach dieser Droge selber nicht mehr so recht verstehen. Anders beim Kokain. Wenn ich müde
oder überarbeitet bin oder einen schlechten Tag hatte, meldet sich das Verlangen nach Kokain
immer wieder. Obwohl ich alle Schattenseiten und Gefahren von Kokain kenne, ist es nicht im-
mer leicht, nein zu sagen.

Kokapflanze (Erythroxylon Coca)

Kokain
aufputschend

Koks, Schnee
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Hero in

Wirkung:
Beeinflussung des ZentralnervensystemsSchmerz- und Angstgefühle werden blockiert.
Anfänglich starke Euphorie.
Gesteigertes Selbstbewusstsein.
Veränderung der Sinneswahrnehmungen.
Unmittelbar eintretende psychische Abhängikeit. Nach kurzer Zeit körperliche Abhängigkeit.

Akute Gefahren:
Bewusstlosigkeit,
Atemlähmung mit Todesfolge. Häufige Todesfälle durch Ueberdosierungen (OD, Overdose).
Giftige Beimischungen, z.B. Waschpulver, Katzenstreu, gestampfte Medi, etc.
Erstickungstod durch Erbrochenes bei Bewusstlosigkeit.

Langzeitfolgen:
Dosissteigerung wird zwingend.
Persönlichkeitsabbau. Erhöhte Reizbarkeit. Agressivität. Uebersteigertes Selbstbewusstsein.
Verwahrlosung. Prostitution und Kriminalität zur Finanzierung der Droge.
Abnahme der Lernfähigkeit. Wahnideen.
Schädigung von Leber, Nieren und Nervensystem, Impotenz.
Abmagerung bis zum völligen körperlichen Zerfall.

Abhängigkeit:
Höchster Risikograd. Sehr starke psychische und körperliche Abhängigkeit.

Schlafmohn (Papaver Sonmiferum)

I
Rauchopium Morphium

Heroin, meist
nah- bis mittel
östlicher
Herkunft

Hongkongrocks, Heroin meist
südostasiatischer Herkunft

Rocks, Äitsch (engl. Buchstabe „H“)
Junk, Weisses, Shore

Wirkung: dämpfend, euphorisierend
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Konsumformen  des  Hero ins

Heroinspritzen:
Das Spritzen von Heroin ist die direkteste und aufwendigste Form des Heroinkonsums. Die
süchtige Person leert Heroin auf einen Löffel, vermischt den Stoff mit Wasser und Ascorbin
(Zitronensäure) und erhitzt das Gemisch, damit sich das Pulver löst. Die bräunliche Flüssigkeit
wird über ein Wattekügelchen oder ähnlichen Filtern in die Spritze aufgezogen. Durch die vielen
Streckmittel, die von den Dealern und Wiederverkäufern beigemengt werden (Waschpulver, Kalk,
Gips, Katzenstreu etc.), sind die Fixer und Fixerinnen den verheerendsten gesundheitlichen
Folgen ausgesetzt. Sie spritzen sich nicht nur Heroin, sondern auch all diese Beimischungen
direkt in die Venen. Das führt zu Abszessen („Schleppscheisse“), eitrigen Wunden und verschie-
denen Erkrankungen. Die HIV Ansteckungsgefahr ist in dieser Form durch nicht sterile Spritzen
gross. Verbreitet sind Gelbsucht, Tuberkulose, Krätze etc. Auf der letzten Stufe der Drogen-
sucht sind diese Menschen gezwungen, in der Drogenszene zu bleiben. Sie lassen sich auch
nicht mehr durch medizinisches Personal untersuchen oder behandeln und verelenden so sehr
schnell.

Heroinrauchen / Folienrauchen / Drachenjagen:
Wenn Mann/Frau heute vom Heroinrauchen spricht, so ist in der Regel das sogenannte Folien-
rauchen gemeint. Was ist das eigentlich genau? Der süchtige Mensch gibt das Heroin, das für
diese Konsumationsform schon präpariert ist, den sogenannten Rauchsugar, auf eine Alumi-
niumfolie. Die Folie wird von unten mit der Flamme erhitzt. Die aufsteigenden Heroindämpfe
werden nun mit einem Röhrchen eingeatmet. Es gibt viele Namen oder Ausdrücke für diese
Konsumform; weitere sind: Alurauchen, Schugere, Föliele, Drachenjagen, Drächele etc.

Das verharmlosende Wort Folienrauchen kann aber nicht verhindern, dass Mann/Frau heroinab-
hängig, also süchtig wird. Das Wort Folienrauchen weckt falsche Vorstellungen. Weder raucht
Mann/Frau die Folie, noch wird das Heroin verbrannt (geraucht). Der süchtige Mensch inhaliert
die durch Erhitzung entstandenen Heroindämpfe. Selbst wenn Mann/Frau also mit Heroin-
inhalieren aufhören kann, besteht die Gefahr von bleibenden Schädigungen.

Heroin kann auch mit  Tabak vermischt als Zigarette oder Joint und ähnlichen Rauchinstrumenten
geraucht werden. Diese Konsumart ist in der Schweiz nicht sehr verbreitet.

14



Heroinschnupfen:
Beim Heroinschnupfen wird die Droge in der Regel mit einer Rasierklinge verfeinert und
anschliessend mit einer gerollten Banknote oder einem Papier durch die Nase eingezogen. Auch
hier führt der wiederholte Konsum zur Sucht. Viele Konsumentinnen glauben, sich durch diese
Konsumform, ähnlich wie beim Heroin-Inhalieren und -Rauchen, vor HIV zu schützen.

Vordergründig stimmt das auch. Doch wer „zu“ ist, wer durch die Droge unvorsichtig gewor-
den, mit unbekannten Partnerinnen schläft, wer mit Prostitution sich das Geld für die Droge
beschafft, setzt sich dem  Risiko einer HIV-lnfektion aus. Oft wird das Heroinschnupfen schnell zu
teuer, so das der Mensch eine grössere Menge Stoff braucht. Der Umstieg zur Spritze ist dann
eigentlich nur eine Frage der Zeit und damit steigen auch die gesundheitlichen Risiken massiv
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Methadon

Methadon ist eine Ersatzdroge. Als vor ein paar Jahren Methadon auf den Markt kam, glaubte die Medizin
einen Ersatz für Heroin gefunden zu haben. Heute weiss man, dass Methadon süchtig macht, ja sogar das
Suchtpotential von Heroin übertrifft (körperliche Abhängigkeit). Am  deutlichsten wird diese Aus-
sage durch die Tatsache illustriert, dass der körperliche Heroinentzug im Schnitt 10 Tage dauert,
ein Methadonentzug bis drei Wochen.

Meiner Meinung nach wird Methadon durch die offziellen Stellen zu leichtfertig und gedankenlos
abgegeben. Es ist viel einfacher, ein Gift abzugeben, als das Gespräch mit der betroffenen Per-
son zu suchen. Methadon ist keine Lösung, höchstens der Schritt zu einer Lösung.

Methadon ist dann sinnvoll, wenn ein süchtiger Mensch aus der Drogensucht aussteigen will;
wenn Arbeit und Wohnung vorhanden sind und eine Betreuung aufgebaut wird. Suchtkranke
Menschen sind in der Regel nicht sehr stabil, und es braucht eine geziehlte Therapie um  sie zu
stützen. Dann erst macht Methadon einen Sinn. Die isolierte Abgabe von Methadon ist aus mei-
ner Sicht eine reine Alibiübung.

Rund  um den  E ins t ieg

Das Einstiegsalter in die Drogen kann sehr Unterschiedlich sein, jedoch öfters sieht man Ju-
gendliche, die schon sehr früh in die Drogensucht einsteigen. Weshalb? Ist die heutige Jugend
naiver oder dümmer? Nein, aber jünger, will sagen, die jungen Einsteigerinnen sind eigentlich
noch Kinder, noch nicht Jugendliche und damit leichter beeinflussbar durch gleichaltrige konsu-
mierende Freunde, Werbung und skrupellose Dealer.

Zynischerweise bestätigt das Sinken des Einstiegsalters den Erfolg in der Drogenvorbeugung.
Jugendliche, junge Erwachsene eben, lassen sich heute nichts mehr vormachen. Sie steigen auf
dieses einseitige Geschäft gar nicht erst ein. Das musste Folgen zeigen auf dem Drogenmarkt.
Es ist heute eine Tatsache, dass Jugendliche und eben auch Kinder mit einer Fülle von verschie-
denen Drogen in verschiedenen Konsumationsformen konfrontiert werden.

Aber nicht Jugendliche wollen Drogen um  jeden Preis konsumieren, sondern Erwachsene wollen
Drogen verkaufen. Je  jünger jemand Abhängig/süchtig wird, je länger kann er die Dealer finan-
zieren weil er den Stoff braucht. Dealer nutzen die Schwächen der Schwachen unserer Gesell-
schaft aus, um  rasch viel Geld zu machen.

Wir als Gesellschaft helfen den Dealern, wenn wir mithelfen, eine grosse Toleranz für Suchtmittel
zu schaffen (tolerieren, verharmlosen).

Obschon die Dealer darauf bedacht sind, Einsteiger zu finden, erfolgt der Einstieg in die Szene
meist über gleichaltrige Freunde und Bekannte. Wir lernen innerhalb der Gesellschaft unsere
Rolle auszufüllen, zu funktionieren, aber unsere eigenen Träume und Wünsche verblassen dabei
oft genug.

Wichtig sind das Arbeiten, die Leistung, das Angepasst-Sein.

Immer mehr Menschen hinterfragen ihre Lebensform; die Suche nach dem eigenen Weg und
Lebenssinn gerät oft zur Irrfahrt und führt manchmal auch in eine Sucht. Denn viele Drogen
wirken erst „befreiend“. Sie werden auch so erlebt; und es ist sehr schwierig nachzuvollziehen,
dass sich diese Suche nach Freiheit in kurzer Zeit in ihr Gegenteil verkehrt.
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Körpere igene  Substanzen

Die folgende Darstellung ist grob vereinfacht und zugegebener- massen sehr mechanisch
gezeichnet.

Unser Körper produziert eine Vielzahl von körpereigenen Substanzen. Endorphin ist eine solche
körpereigene Substanz. Endorphine sind massgeblich an der Vielseitigkeit unserer Gefühlswelt
beteiligt: Wir fühlen uns angstfrei, schmerzfrei, glücklich bis euphorisch, phantasievoll, kreativ.
Wir regulieren die Endorphinmenge so, wie wir sie brauchen. Wenn wir zuwenig haben, produ-
zieren wir mehr; wenn wir zuviel haben, wird die Produktion gebremst.

Fügen wir unserem Körper „künstliche Endorphine“ in Form von Drogen zu, bringen wir unseren
Endorphinhaushalt nachhaltig durcheinander. Heroin beispielsweise überschwemmt den Körper
mit fremden Endorphinen. Die körpereigene Produktion wird gestoppt. Solange die Droge wirkt,
scheint das kein Problem zu sein, ganz im Gegenteil, im ersten Moment erlebt Mann/Frau die
positive Wirkung der grossen “künstlichen Endorphinmenge“ als „Flash“.

Unser Körper baut die fremden Drogen gut ab. Bei Heroin dauert der Abbau ca. drei Tage. Jetzt
beginnen aber erst die Schwierigkeiten. Die fremden Endorphine sind abgebaut, die körpereige-
nen Endorphine fehlen und werden auch nicht so schnell ersetzt, denn der Mensch steht immer
noch unter dem schweren chemischen Schock, den die Drogen verursacht hat.

Die Folge sind: ein völlig aus dem Gleichgewicht gebrachtes Befinden und Fühlen. Der Mensch
ist stark niedergeschlagen, unglücklich, am Boden zerstört, unsicher, ängstlich. Dieser Zustand
ist sehr schwierig zu erdulden, besonders wenn Mann/Frau sich nur zu gut an den euphorischen
Zustand während des Drogenrausches erinnert.

Nun versuchen viele Süchtige Konsumenten eine Art Selbstheilung, indem sie wieder zu
einer Droge greifen. Und so beginnt sich das Drogenkarussell zu drehen. Je länger der Mensch
Drogen nimmt, um so schwieriger wird es, aus diesem Teufelskreis auszubrechen.

Nach einem Heroinkonsum (Die Wirkung dauert zu Beginn ca. 6 - 8 Std.) spürt der Mensch die
Nachwirkungen der Droge ungefähr 2 -3  Tage.

Bei längerem Drogenkonsum verringert sich die Wirkungszeit sehr schnell. Die negativen Aus-
wirkungen werden aber immer massiver und dauern immer etwas länger. Nach jahrelangem
Drogenmissbrauch können sie durchaus auch jahrelange Begleiter des ehemaligen Drogen-
gebrauchers bleiben.
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I n fo rmat ions -  und  Bera tungss te l l en  / Bern

Verein Prävention Hautnah, Forstweg 60, 3603 Thun 
Tel.: 033 223 17 81 (Thomas Heller)
E-Mail: info@drogen.li

CONTACT Stiftung für Suchthilfe

Monbijoustr. 70, 3007 Bern Tel.: 031 378 22  20

CONTACT Anlaufstellen

3011 Bern, Holderstrasse 22, Tel.: 031 310  06  50 
2503 Biel, Murtenstrasse 68, Tel.: 032 321 50  90

Blaues Kreuz, Fachstelle für Suchtprävention 

Freiburgstrasse 119, 3008 Bern, Tel.: 031 398 14  50 
Kasernenstrasse 1 7, 3600 Thun, Tel.: 033 222 01  77

Die Dargebotene Hand

auch Sucht- und Drogenberatung, Tel.: 143

PRO JUVENTUTE

Beratung + Hilfe für Kinder und Jugendliche, Tel.: 147

Aids-Hilfe Bern

Monbijoustr. 32, 3011 Bern, Tel.: 031 390 36  36

Berner Gesundheit

Bern, Eigerstrasse 80, 3000 Bern 23, Tel.: 031 370 70  70
Oberland Aarestrasse 38 B,  3601 Thun, Tel.: 033 225 44  00 
Emmental-Oberargau, Bahnhofstr. 90, 3400 Burgdorf, Tel.: 034 427 70  70 
Jura - Seeland, Zentralstr. 63a, 2502 Biel, Tel.: 032 329 33  70

www.aids-info.chwww.aegd.ch
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I n fo rmat ions -  und  Bera tungss te l l en  / Zür ich

Verein Prävention Hautnah, Forstweg 60, 3603 Thun 
Tel.: 033 223 17 81 (Thomas Heller)
Mobile/Whatsapp: 076 227 37 18

E-Mail: info@drogen.li

Gemeinschaft Arche (Therapie)
Hohlstr. 489, 8048, Zürich, Tel.: 043 336 30  10

Sozialdienste Limmattal
Grabenstr. 9, 8952 Schlieren, Tel.: 044 733 73  62

Kanu Beratung und Nachsorge
Zurlindenstr. 134, 8003 Zürich, Tel.: 044 454 40  50

Angehörigenberatung Umfeld Sucht / Zürich 
Seefeldstrasse 128, 8038 Zürich, Tel.: 044 384 80  18

Integrierte Suchthilfe Winterthur
Tösstalstr. 53, 8401 Winterthur, Tel.: 052 267 59  59

Beratungsstelle für Suchtprobleme
Geerenstr. 6, 8157 Dielsdorf, Tel.: 043 422 20  40

start again - Zentrum für Suchttherapie 
Steinwiesstrasse 24, 8032 Zürich, Tel.: 044 267 50  20

Blaues Kreuz, Selbsthilfegruppen bei Alkoholproblemen 
Mattengasse 52, 8005 Zürich, Tel.: 044 271 15  88

Aids-Hilfe Zürich
Kanzleistr. 80, 8004 Zürich, Tel.: 044 455 59  00

Aids-Hilfe Schweiz
Stauffacherstr. 101, 8036 Zürich, Tel.: 044 447 11 11

Suchtberatung Meilen
Bruechstrasse 16, 8706 Meilen, Tel.: 044 923 05  30

Suchtberatung Dietikon
Poststrasse 14, 8593 Dietikon, Tel.: 044 741 56  56

Blaues Kreuz
Rosenstrasse 5, 8400 Winterthur, Tel.: 052 213 02  03

www.aids-info.chwww.aegd.ch
www.infoset.chwww.sfa-ispa.ch

Internetseiten
aids.ch                      (Aids-Aufklärung Schweiz)
infoset.ch                 (Webadresse im Suchtbereich)
suchtschweiz.ch     (Fachstelle für Alkohol und andere Drogenprobleme) 
feelok.ch                  (Speziell für Jugendliche)

mailto:info@drogen.li


Vere in  Präven t ion  Hautnah

Thomas Heller, Forstweg 60, 3603 Thun

Tel.: 033 22317  81 - Mobile/Whatsapp: 076 227 37 38
E-Mail: info@drogen.li
IBAN:          CH33 0900 0000 3411 1111 0

Die „Prävention Hautnah“ setzt sich für eine politisch und konfessionell unabhängige Aufklä-
rung zu Drogenfragen ein und vermittelt hautnah Informationen und Entscheidungsgrundlagen 
da, wo  sie jetzt gefordert sind - in Schulen, Pfarreien und Betrieben.

Die Aktivitäten des Vereins „Prävention Hautnah“:

Die Beratungsstelle sucht das direkte Gespäch mit Jugendlichen in Schulen, Pfarreien, Ver-
einen, Jugendorganisationen und Betrieben.

Aus der Sicht des persönlichen Betroffenseins, durch Erzählen der eigenen Geschichte, werfen 
ehemalige Drogenabhängige Fragen zu Sucht und Drogen auf. In der folgenden Diskussion wer-
den gemeinsame Antworten gesucht.

Die Jugendlichen werden ermutigt, Eigenverantwortung zu übernehmen, zu ihren Problemen zu 
stehen und in Krisensituationen frühzeitig mit einer Vertrauensperson zu sprechen.

Die Beratungsstelle ist auch tätig, wo  Diskretion gefragt ist.

Eine Telefonlinie bietet niederschwellig und unbürokratisch Unterstützung an.

Te le fon  Auskünf te

Tel.: 033 223 17 81 - 076 227 37 38 (Thomas Heller) 
E-Mail: info@drogen.li

Die „Prävention Hautnah“ organisiert Präventionsprojekte für Jugendliche zusammen mit Ju-
gendlichen und arbeitet mit bestehenden Fachstellen zusammen. Sie stellt sich Fachleuten aller 
Richtungen zu Gesprächen zur Verfügung und ist auch da  präsent, wo  sich Oeffentlichkeit ab-
spielt: in den Medien, bei Eltern- und Gemeindeveranstaltungen, an Podiumsdiskussionen.

Der VEREIN PRÄVENTION HAUTNAH finanziert seine Arbeit mittels privater Zuwendungen 
und dem Verkauf seiner Leistungen.

Als Passiv- oder Aktivmitglied oder mit  einer Spende besteht auch für Sie die Möglichkeit 
unsere Arbeit zu fördern. Es würde uns freuen, wenn sie unsere Arbeit als Mitglied, mit 
einem kleinen Beitrag fördern könnten.

Mit  ca.10 Rappen pro Tag, kann sehr viel erreicht werden. 

Spenden-Konto IBAN: CH33 0900 0000 3411 1111 0
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Ja, die Präventionsarbeit des Vereins Prävention Hautnah finde/n ich/wir wichtig in der 
heutigen Zeit. Deshalb möchte/n ich/wir die Bemühungen des Vereins ideell und finanziell 
als Mitglied fördern.

Mitgliederbeitrag:                • passiv Fr. 40.- jährl.     • aktiv Fr.   50.- jährl.
Für juristische Personen:    • passiv Fr. 80.- jährl.     • aktiv Fr. 100.- jährl.

Beitrittserkärung / Adresse:

Firma / Gemeinde: .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  

Name / Vorname:  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .

Strasse: .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .

PLZ / Ort: .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .

Tel.G: .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . Tel.P:  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  

Fax: .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . Mail:  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Datum: .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . Unterschrift:  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .

Aktiv - Mitglied     o                          Passiv  - Mitglied     o

Den Mitgliederbeitrag zahle/n ich/wir ein auf Konto 
IBAN: CH33 0900 3411 1111 0

Bitte Seite entfernen oder kopieren und einsenden an: 

Verein Prävention Hautnah - Forstweg 60 - 3603 Thun

     Tel.  033 223 17 81     Mobile: 076 227 37 38
   E-Mail: info@drogen.li - https://drogen.li

 Vielen Dank für Ihre Unterstützung!

Gönner / Mitgliedsformular
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QR Spenden Einzahlungen - Vere in  Prävent ion  Hautnah

Verein Prävention Hautnah - Forstweg 60 - 3603 Thun

Tel.: 033 22317  81 - Mobile/Whatsapp: 076 227 37 38 
E-Mail: info@drogen.li
IBAN:          CH33 0900 0000 3411 1111 0

QR Code Bankspende Einzahlungsschein
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BEGIN:VCARD

FN:Verein Praevention Hautnah - Thomas Heller

N:Heller;Thomas;;;

ORG:Verein Praevention Hautnah

ADR:;;Forstweg 60;Thun;;3603;Schweiz

EMAIL;PREF=1:hautnah@drogenpraevention.ch

TEL;TYPE=work:033 223 17 81

TEL;TYPE=cell:076 227 37 38

URL:https://drogen.li

END:VCARD
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